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Bericht 
über die 1171. Sitzung vom 21. Februar 1928, 


Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 

1 Meißner, Max, Fabrikbeſitzer, Berlin 
Ackerſtr. 146. 

2. Mertens, Heinrich, Kaufmann, Berlin O. 17, 
Rüdersdorfer Str. 12. 

3. Rücker, Edgar von, ruſſ. Hofrat, München, 
Hohenzollernſtr. 81, als außerordentliches Mitglied. 

Der Verein hat durch den Tod Herrn Gutsbeſitzer 
Peter Göring in Schaan (Liechtenſtein) verloren, deſſen 
Andenken die Verſammlung durch Erheben von ihren 
Plätzen ehrte. 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Vom Vorſitzenden, die Schrift: „Aus einem 
deutſchen Univerſitätsleben“ von Profeſſor Dr. phil. 
Philipp Zorn (Ludwig Röhrſcheid, Bonn 1927). 

2. Von Herrn Wilhelm Biernatzki, die von ihm zu= 
ſammengeſtellte Geſchichte der „Familie Biernatzki“ 
(Walter G. Mühlau, Kiel 1928). 

3. „Religion und Vaterland“, 
„gelben Hefte“, herausgegeben von 


N. 54, 


Einheitsheft der 
Prof. Dr. Max 


Buchner, woraus erwähnt ſei der Aufſatz „Adolf Freiherr 
von Schönberg“, das Wirken eines katholiſchen und 
deutſchen Edelmannes in Deutſchlands ſchwerſter Zeit, 
unter Benützung archivaliſcher Quellen von Max 
Buchner. 

Für die Vereinsbibliothek wurden angekauft: 

1. „Regiſter zu Adam Daniel Richters Chronika der 
freien Bergſtadt St. Annaberg vom Jahre 1746“, be⸗ 
arbeitet von Medizinalrat Dr. H. Harms zum Spreckel. 

2. Das Flaggenbuch mit den offiziellen Fahnen und 
Flaggen der Sowjet-Republiken, Behörden uſw. 

3. Gothaiſches Jahrbuch von 1928 (Juſtus Perthes, 
Gotha). 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Archiv für Sippenforſchung und alle verwandten 
Gebiete, Heft 1 vom Januar 1928; dieſe bisher unter dem . 
Namen „Kultur und Leben“ von Herrn Hornſchuch her— 
ausgegebene Zeitſchrift iſt jetzt auf den Verlag C. A. 
Starke, Görlitz, übergegangen unter der Schriftleitung 
des Dr. Erich Wentſcher. Aus Heft 1 ſeien erwähnt die 
Aufſätze „Matrikeln hoher Schulen“ von Dr. Paul 
Scheppler, „Wie ein weſtfäliſcher Baron mit 16 Ahnen 
im 18. Jahrhundert Domherr von Münſter wurde“ von 
Dr. Friedrich von Klocke, „Die Herforder Zivilregiſter 
unter der Herrſchaft des „code civil“ (1804-1814) und 
ihre Belegbände“ von Dr. Hüttenhain, „Johannes 
Schmied, ein Oberlauſitzer Landpfarrer im 16. Jahr⸗ 
hundert“ von Dr. Erich Wentſcher, „Die Neubürger der 
Stadt Heringen an der Helme von 1592 bis 1669“ von 
Hermann Hiller, „Vohenſtraußer Archivalien im Staats⸗ 
archiv Amberg (Oberpfalz)“ von Dr. Jahre Bamler, 
„Die Neuruppiner Muſterrolle vom Jahre 1623“ von 
Dipl.⸗Ing. Friedrich Beiersdorf, „Genealogiſche und 
heraldiſche Forſchungen in Dänemark“ von Th. Hauch⸗ 
Fausböll. 

2. Jahrbücher des Vereins für Mecklenburgiſche Ge⸗ 
ſchichte und Altertumskunde, Jahrgang 21 (Schwerin 
1927), woraus erwähnt ſeien die Aufſätze: „Der Übergang 
des Landes Stargard von Brandenburg auf Medlen- 
burg“ von Prof. Dr. Hermann Krabbo (T), „Die hoheits- 
rechtlichen Verhältniſſe in der Travemünder Bucht“ von 
Dr. Werner Strecker, „Die alte Herzogsburg in Neu⸗ 
ſtadt“ von Adolf Friedrich Lorenz, „Auguſt Ahilles, ein 
Künſtler der alten Zeit“ von Annamarie Freiin von 
Langermann und Erlencamp, „Das Haus zum heiligen 
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Geiſte zu Wismar“ von Dr. Friedrich Techen, „Die 
wendiſchen Schatzfunde aus Mecklenburg“ von Prof. Dr. 
Robert werft „Fanny Tarnow, eine Skizze ihres Lebens 
nach neuerſchloſſenen Quellen“ von Prof. Dr. Adolf 
Thimme und „Die geſchichtliche und landeskundliche 


von 1928, mit einem Verzeichnis der älteſten Bildniſſe 
Luthers und den älteſten Veröffentlichungen über 
Luthers Nachkommenſchaft; Mitteilungen des Familien⸗ 
verbandes Lüders, Nummer 10 von 1928; Mirusblatt, 
Nummer 59 vom Januar 1928; Mitteilungen des 


Literatur Mecklenburgs 1926/1927“ von Dr. ee is Schrader, Nummer 11 von 1928; 


Streder. 

3. Neues Lauſitziſches Magazin, Band 103 (Görlitz 
1927), mit Aufſätzen über „Die vor- und frühgeſchicht⸗ 
lichen Funde und Fundſtätten der Amtshauptmannſchaft 
Zittau“ von Dr. Reinhard Müller, „Wendiſche Orts⸗ 
namen im Lande Zittau“ von Dr. Ernſt Schwarz, „Die 
Stadt Lauban während der erſten beiden Jahre des 
Siebenjährigen Krieges (1756/1757)“ von Dr. Heinrich 
Kunze, „Beiträge zur Görlitzer Theatergeſchichte bis 
1800“ von Max Gondolatſch, „Die Schule des Bautzener 
Domſtifts im Mittelalter“ von Dr. R. Needon ſowie 
„Oberlauſitzer Literatur in alphabetiſcher Folge der Ver— 
faſſer⸗Namen. 

4. Verhandlungen der Gelehrten Eſtn. Geſellſchaft, 
Band 24, mit einer Abhandlung über „Das Gräberfeld 
Laakt (Lagedi), Kirchenſpiel St. Jürgens, Harrien, 
Eſtland“ von A. Spreckelſen. 

5. „Volk und Raſſe“, Heft 4, von 1927 mit Aufſätzen 
über „Mythologie und Volkskunde“ von Dr. Friedrich 
Lüers, „Alamannen und Franken in Süddeutſchland“ 
von Dr. Walther Veeck und „Die mittelalterlichen An— 
ſiedelungen fremder Koloniſten in Nordweſtdeutſchland 
(800/1600)“ von Dr. Johann Folkers. 

6. Praktikum für Familienforſcher, Heft 6, mit 
„Liniaturen und Formulare für „ mit 
15 Tafeln von Oswald Spohr (Verlag Degener & Co., 
Leipzig 1925). 

7. Zeitſchrift der Zentralſtelle für N 
Familiengeſchichte, Heft 1 und 2 von 1928, mit den Auf⸗ 
lägen „Ein Mitgliederverzeichnis der Schonenpfarrer- 
brüderſchaft in Hamburg vom Jahre 1621“ von Otto 
Hintze, „Drei Studenten⸗Stammbücher aus dem 18. Jahr⸗ 
hundert (erjte Hälfte) von Dr. Wilh. Koopmann, „Ein 
Wittinger Schatzregiſter vom Jahre 1600“ von Ed. de 
Lorme und „Der Dichter Heinrich Wilhelm von Gerſten⸗ 
berg (1737-1823), ein Niederſachſe (J. Teil)“ von Frhr. 
Karl von Bothmer. 

8. Der Deutſche Roland, Berlin, Nummer 2 von 1928, 
mit „Löſung eines Zahlenſpieles in einer alten Sippen⸗ 
urkunde“ von Dr. Harmſen. 

9. Roland, Dresden, Heft 1/2 von 1928, mit dem Auf⸗ 
5 „Subjektive und objektive Familienkunde“ von 
O erſtleutnant a. D. Max Petiscus. 

10. Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte 
Berlins, Heft 4 von 1927, mit dem Aufſatz: „Heinrich 
von Kleiſt, ein . zur 150. Wiederkehr ſeines 
Sgaukal (18. Oktober 1777)“ von Richard von 

aufal. 

11. Mannheimer Geſchichtsblätter vom Januar 1928 
mit „einem Brief über die Beſchießung Mannheims 
1795“ von Prof. Dr. Friedrich Walter. 

12. Perſonalhiſtorisk Tidsſkrift von 1927 mit einem 
Nachruf für den verſtorbenen Obergerichtsanwalt Paul 
PR und genealogiſchen Aufſätzen über nordiſche 

eſchlechter. 

13. Die Koralle, Heft 10 von 1928, mit dem Aufſatz: 
„Achtzehn Billionen Ahnen“, zur Naturgeſchichte der 
Familie von Dr. Erich F. Dach mit einer Behandlung 
der vorſpringenden Unterlippe der Habsburger, ein 
Familienmerkmal, das fälſchlich auf die Ahnmutter 
Cimburgis von Maſovien zurückgeführt wird und in fait 
allen Bildniſſen der ſpäteren Habsburger unverkennbar 
hervortritt. Zum Belege hierfür ſind im Aufſatz Ab⸗ 
bildungen einer Medaille und von Slbildern beigefügt. 

An Familienzeitſchriften waren eingegangen: 

Familienblatt der Lutheriden-Vereinigung, Nummer 7 


reiherrlich von Hammerſtein'ſches Familienblatt, 

Nummer 4 von 1928; Geſchichtsblätter der von Hoff, 
Heft 7 von 1928; Familienblatt des Verbandes Dinkler, 
Nummer 4 von 1927, und Familienblatt der Familie 
Knauff, Nummer 7 vom Januar 1928. 

An Zeitungsaufſätzen waren eingegangen: 

Von Herrn H. Jachmann: Beilage zur Deutſchen 
Allgemeinen Zeitung vom 4. Februar 1928 mit dem 
Aufſatz „Die Erbbiologiſche Karthotek“, eine kriminali⸗ 
ſtiſche Neuerung von Georg Bieſenthal und das Unter- 
haltungsblatt derſelben Zeitung vom 29. Januar 1928 
mit dem Aufſatz „Sterbende Familien“ von Börries 
Frhrn. von Münchhauſen. 

Herr Dr. v. Kekule legte Nr. 1 der Zeitſchrift „Volks⸗ 
aufartung, Erbkunde und Eheberatung“ vom 15. Januar 
1928 vor und berichtete über den darin enthaltenen Auf— 
ſatz des Geheimrats Konopacki: „Biologiſche Ahnentafeln 
mit Bildern“, worin der Wert der Vererbungslehre und 
der Raſſenhygiene dargelegt und ihrer geeigneten Ver⸗ 
bindung mit der Genealogie das Wort geredet wird. 
Praktiſch will der Verfaſſer das Intereſſe hierfür durch 
Anlegung von biologiſchen e mit Bildern 
wecken, wovon ein Muſter dem Auſfſatz beigefügt iſt. 
Außer den üblichen genealogiſchen Daten ſind die Bilder 
aller Ahnen beigefügt und auf Grund einer Zahlenſkala 
bei jeder Perſon ihre wichtigſten Eigenſchaften ange⸗ 
geben, wie Augen-, Haut⸗ und Haarfarbe, Schädel- und 
—— Geſtalt, geiſtige, ſeeliſche und Krankheits- 
anlagen ſowie Todesurſachen. 

Herr Dr. von Kekule legte ferner die Braunſchweigiſche 
Landeszeitung vom 11. Januar 1928 vor und berichtete 
von dem darin abgedruckten Vortrag des Oberkirchen⸗ 
rats Dr. Breuſt auf dem Braunſchweiger genealogiſchen 
Abend über eine nach hundert Jahren erfolgte Ergän⸗ 
zung einer Eintragung im Kirchenbuch von Wendeſſen 
durch den Landeskirchenrat von Braunſchweig. In dieſem 
Kirchenbuch iſt die am 5. Juli 1826 erfolgte Geburt der 
Eliſabeth Wilhelmine Colville als uneheliche Tochter der 
ledigen Charlotte Colville verzeichnet. Unter dem 


Datum des 30. Oktober 1826 hat Herzog Karl II. von 


Braunſchweig anerkannt, daß dieſes Kind ſeine Tochter 
ſei, und ihr den Titel einer Gräfin von Colmar ver⸗ 
liehen ſowie ihr beſondere Apanagen zugeſprochen. In 
der Spalte „Bemerkungen“ des Kirchenbuchs iſt auf 
Grund der vom Landeskirchenrat gemachten Feſt— 
ſtellungen ein laß gemacht worden, daß die genannte 
Eliſabeth Wilhelmine die anerkannte Tochter des 
Herzogs Karl II. iſt, nachdem die Zuſtimmung aller in 
Betracht kommenden Verwaltungsſtellen feſtgeſtellt 
worden war, daß für derartige Ergänzungen oder Berich- 
tigungen der Kir Me der Landeskirchen⸗ 
rat zuſtändig ſei. Dieſe Ergänzungen ſind auf Ver⸗ 
anlaſſungen des Grafen Civry veranlaßt worden, deſſen 
Vater die genannte Eliſabeth Wilhelmine, Gräfin von 
Colmar, 4 hatte. Bekanntlich iſt Herzog Karl II. 
1873 in Genf kinderlos geſtorben und hat ſein Vermögen 
der Stadt Genf vermacht, ohne ſeine vorſtehend genannte 
Tochter Eliſabeth Wilhelmine oder deren Nachkommen 
irgendwie zu berückſichtigen. * 

Herr Mecklenburg zeigte den Adelsbrief für Simon 
Bar aus Danzig, ausgeſtellt von König Sigismund III. 
von Polen und Schweden zu Warſchau am 10. Juni 1593. 
Das Wappen ſtellt eine auf einem Bären reitende ge⸗ 
krönte Jungfrau dar. Lignitz. 
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Bericht 
über die 1172. Sitzung vom 6. März 1928. 
Vorſitzender: Herr Oberſtleutnant von Bardeleben. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Döhren, Heinrich von, Tabakfabrikant, Bam⸗ 
berg, Grüner Markt 17. 

2. Röchling, Fritz, Rittergutsbeſitzer auf Ribbe— 
kardt bei Greifenberg (Pommern). 

3. Sydow, Rudolf von, Regierungsrat a. D., Haus 
Chemnitz bei Wulkenzin (Mecklenburg⸗Schwerin). 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Von Herrn W. R. Staehelin: „Wappenbuch der 
Stadt Baſel“, 2. Teil, 5. Folge, unter den Auſpizien der 
hiſtoriſchen und antiquariſchen Geſellſchaft in Baſel mit 
Zeichnungen von Lothar Albert (Verlag von Helbing 
und Lichtenhahn, Baſel), das Herr Cloß eingehend 
beſprach. 5 . 

2. Von Herrn L. Rheude: „Nürnberger Schützenbild⸗ 
niſſe aus dem 16. Jahrhundert“, meiſt mit den Wappen 
175 en geſchmückt. (Deukula⸗Verlag, München 
927. 


Für die Vereinsbibliothek wurden angekauft: 

1. Die Flaggen aller Staaten der Erde. 

2. Die Wappen aller ſouveränen Länder der Erde, 
10. Auflage (beide im Verlag von Moritz Ruhl in 
Leipzig). 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Zeitſchrift für vaterländiſche Geſchichte und Alter- 
tumskunde Weſtfalens, Bd. 84 von 1927, mit Aufſätzen 
über: „Unterſuchungen zur Entſtehungsgeſchichte des 
weſtfäliſch⸗preußiſchen Drittels der deutſchen Genoſſen— 
ſchaft zu Brügge“ von Hans Wink, „Alt-Soejter Bürger: 
meiſter aus 6 Jahrhunderten, ihre Familien und ihre 
Standesverhältniſſe“ von Dr. Friedrich von Klocke und 
„Zur Geſchichte des Münſteriſchen Leinwandhandels um 
1600“ von L. Schmitz⸗Kallenberg. 

2. Neues Archiv für ſächſiſche Geſchichte und Alter- 
tumskunde, Bd. 48 von 1927, mit den Aufſätzen: „Landes— 
geſchichte und Heimatgedanke“ von Prof. Dr. Rudolf 
Kötzſchke. „Die Beſiedelung des ſächſiſchen Elbkeſſels und 
die Anfänge von Dresden“ von Prof. Dr. Otto Eduard 
Schmidt, „Die Zwickauer Welſer“ von Studienrat 
Dr. Karl Hahn, „Eine Meiſterſingerſchule in Zwickau“ 
von Prof. D. Dr. Otto Clemen, „Die Einführung der 
Jahresfeiern der Reformation und anderer kirchlicher 
Dankfeſte in Sachſen“ von Prof. Dr. Wilhelm Stieda, 
„Die ſächſiſche Politik und der norddeutſche Bund von 
Dr. Helmut Klocke, „Flurgeographiſche Unterſuchungen 
über die älteſten Freiberger Beſiedelungsverhältniſſe“ 
von Studienrat Dr. Johannes Langer, „Michael von der 
Straßen, ein Freund Luthers“ von Pfarrer Philipp 
Mehlhoſe, „Auguſt der Starke und ſeine neueſten Bio— 
graphen“ von Dr. Hans Beſchorner, „Zu Karl von Haſe's 
Leipziger Habilitation 1828“ von Dr. Wilhelm Bruch⸗ 
müller, „Die Reichsarchivzweigſtelle Dresden“ von Ober— 
archivrat Gotthold Bäßler. 

3. Archiv für Sippenforſchung, Heft 2 von 1928, mit 
Aufſätzen über: „Das Verhältnis der Generationen zu 
einander“ von Dr. Alfred Meuſel, „Die Beſiedlung des 
ſchleswigſchen Mittelrückens durch Oberdeutſche“ von 
Pfarrer H. Hanjen, „Die Schwofheim, ein oſtdeutſches 
Humaniſtengeſchlecht“ von Dr. Erich Wentſcher, „Quellen 
und Literatur zur altmärkiſchen Geſchichte“, kurze über⸗ 
ſicht von Dr. Karl Lampe. „Verzeichnis der unterſtützten 
Armen im Kaſſel von 1786“ von Fritz Stück. Die Lehr⸗ 
linge der Thorner Bäckerinnung von 1622/1628“ von Dr. 
Erich Wentſcher, „Die Leichenpredigten in der gräflich 
von Schlitz⸗Görtz⸗Wrisberg'ſchen Bücherei auf Schloß 
Wrisbergholzen“ von Reg.⸗Rat H. F. von Ehrenkrook, 
„Aus der Geſchichte des brandenburgiſchen Kupfer— 


chmiedegeſchlechtes Jury“ von Geh. Rechnungsrat 
Fr. Werwach. 

4. Altpreußiſche Geſchlechterkunde, Heft 2 von 1928, 
dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn Oberſtleutnant 
a. D. Ernſt von der Oelsnitz zu ſeinem 70. Geburtstage 
gewidmet, mit Aufſätzen über: „Perſonalien der Sam⸗ 
ländiſchen Biſchöfe des 14. Jahrhunderts“ von Biblio: 
theksdirektor Dr. C. Krollmann, „Die Amtshauptleute 
von der Oelsnitz“ von Archivrat Dr. H. Gollub, „Einige 
Nachrichten über die Garniſon Johannisburg“ von 
Pfarrer Joh. Zachau, „Alte und neue Beiträge zur An⸗ 
dreas Schlüter⸗Forſchung“ von Staatsgrchivrat Dr. Erich 
Keyſer, „Familiengeſchichtliche Streifzüge im Kirchſpiele 
Pr. Eylau“ von Ing. Kurt Tiesler, und „Aus einer 
Werderchronik“ von William Meyer; ſämtliche Aufſätze 
bringen viel genealogiſches Material. 

5. Zeitſchrift der Zentralſtelle für niederſächſiſche Fa⸗ 
miliengeſchichte Nr. 3 von 1928, mit Aufſätzen über das 
Lüneburger Patriziergeſchlecht pd. Kröger (Krüger) 
von Geheimrat Prof. Herm. Kümmell und dem Schluß 
des Aufſatzes „Der Dichter Wilhelm Heinrich von 
Gerſtenberg (1737/1823), ein Niederſachſe“ von Karl 
Frhr. v. Bothmer. 

6. Familiengeſchichtliche Blätter Heft 1/2 von 1828 
mit einer Ahnentafel des Dichters Theodor Fontane von 
Peter von Gebhardt. 

7. Nachrichten der Geſellſchaft für Familienkunde in 
Kurheſſen und Waldeck, mit Aufſätzen über: „Ein Mar- 
burger Studentenprozeß aus dem 18. Jahrhundert“ von 
Apothekenbeſitzer Hermann Gelder, „Trauungen in Zies 
genhagen von 1653/1725“ und „Heſſiſche Regiments⸗ 
bücher“ von R.⸗A. Dr. jur. Werner Paulmann jowie den 
Schluß der „Familiennachrichten aus der Arnoldſchen 
Chronik“ von Zolldirektor Aug. Woringer. 

8. Mannheimer Geſchichtsblätter Nr. 2 von 1928. mit 
dem Aufſatze: „Karl Philipp als Stadthalter von Tirol“ 
von Prof. Dr. Friedrich Walter. 
= Oberſtleutnant von Bardeleben legte vor und beſprach 
ein altes Stammbuch des Nürnberger Patriziers Johann 
Chriſtopher Dietherr von Schwaig. Es enthält 112 Ein⸗ 
tragungen aus den Jahren 1678—1688, in denen er auf 
der Nürnberger Univerjität Altdorf, dann in Leiden, 
Paris, Straßburg, wieder in Leiden und in Saumur 
ſtudierte. In die Zwiſchenzeiten fallen Reiſen nach Eng⸗ 
land (Oxford, London) und über Lyon und Rom, wo er 
eine Audienz beim Papſt hatte, nach Venedig. Herr 
Cloß beſprach die fünf Wappen darin (Graf Verdugo, 
Graf zur Lippe, v. Prittwitz, Auracker, Tucher v. Sim⸗ 
melsdorf) und wies auf die gut gezeichneten oder ge⸗ 
malten, auch trachtengeſchichtlich intereſſanten Mini⸗ 
aturen hin. 

„Major a. D. Karl Frhr. von Bothmer hat ein Licht⸗ 
bild einer von ſeiner Gattin gemalten Ahnentafel ſeiner 
Mutter als Ergänzung zu der vor einigen Jahren bereits 
überreichten Wiedergabe der Ahnentafel ſeines Vaters 
als Geſchenk eingeſandt. 

Von Herrn C. Rittershauſen in Stettin war die Oſt⸗ 
ſee⸗Zeitung vom 2. Februar 1928 eingejandt, mit dem 
Aufſatz über: „Die Glocke von Wachholzhagen“ mit einer 
Wiedergabe der Inſchrift dieſer im Jahre 1672 von Georg 
Köckeritz gegoſſenen Glocke, die infolge eines Sprunges 
umgegoſſen werden muß. Ferner war die Braunſchwei⸗ 
giſche Landeszeitung vom 19. Februar 1928 mit einem 
Abdruck des Vortrages eingegangen, den Muſeumsdirek⸗ 
tor Dr. Neukirch aus Celle auf dem Braunſchweiger Ge- 
nealogiſchen Abend über das Thema: „Der von Saldern 
Untergang“ gehalten hat. Dem Aufſatz iſt ein Bild des 
Schloſſes in Salder ſowie das Saldernſche Wappen und 
ein Abdruck des Weſpentalers des Herzogs Heinrich 
Julius von Braunſchweig beigefügt, auf welchem die 
Weſpen die widerſpenſtigen Adligen bedeuten. 

Herr Macco legte eine kleine Schrift „Buch, Buchein⸗ 


band und Bucheinbandkunſt“ Mitteilungen für Bücher: 
freunde von der Buchbinderei J. Kohnert in Charlotten— 
burg, Wilmersdorfer Str. 60/61 vor, worin über „Buch⸗ 
einbände von der Spätgotik bis zum Empire“ von Dr. 
Heinrich Schreiber ſowie über die zweckmäßige Art der 
Erhaltung alter, durch Feuchtigkeit und Wurmfraß ge— 
littener Urkunden und wertvoller Bücher berichtet wird. 


Lignitz. 


Bericht 
über die 1175. Sitzung vom 20. März 1928. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz, 


Herr Oberſtleutnant a. D. Ernſt von der Oelsnitz, 
der Vorſitzende des Vereins für Familienforſchung in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen wurde aus Anlaß der Vollendung ſeines 
70. Lebensjahres in Anerkennung ſeiner Arbeiten auf den 
Gebieten der vom Verein „Herold“ gepflegten Wiljen- 
ſchaften zum korreſpondierenden Mitglied des Vereins 
ernannt. 

Der Verein hat durch den Tod verloren den Ehren- 
vorſitzenden Se. Er. den Generalleutnant von Barde⸗ 
leben zu Berlin-Charlottenburg ſowie die Mitglieder 
Generaldirektor Dr. Max Bielefeldt in Hannover und 
Direktor Otto Bühler in Danzig. deren Andenken die 
Verſamlung durch Erheben von ihren Plätzen ehrte. 

Der Vorſitzende widmete insbeſondere dem verſtor— 
benen Ehrenvorſitzenden einen warmen Nachruf. Ex⸗ 
zellenz von Bardeleben hat dem Verein als Mitglied 
ſeit dem Jahre 1879 angehört und den Vorſitz im Verein 
25 Jahre geführt. Sein Name iſt mit der Geſchichte des 
Vereins auf das Innigſte für alle Zeiten verbunden. 

An Geſchenken waren eingegangen: 

1. von Herrn von Kekule: „Eberswalde im Bild“. 
eine Wanderung durch die Jahrhunderte von Rudolf 
Schmidt mit zahlreichen Abbildungen wichtiger Gebäude 
und Kunſtdenkmäler. 1 

2. von Dr. Georg. C. Meyer in Würzburg das von 
ihm herausgegebene „Familienſtammbuch und Chronik“ 
2. Auflage, eine verdienſtvolle Anleitung zur Anlegung 
eines Familienſtammbuches und einer Familienchronik. 

3. von Herrn Geheimrat Kurt von Priesdorff, die 
von ihm in den Archiven zu Berlin, Gotha und Dresden 
3 „Nachrichten über die Familie von Lin— 
ingen“. 

4. Verzeichnis der Mitglieder des Graßhoffſchen Fa— 
milien⸗Verbandes nach dem Stande vom 1. Januar 1927 
nebſt Satzungen. a 

5. von Herrn Dr. Albert Becker, die von ihm als 
erweiterter Sonderdruck aus der Zeitſchrift „Der Pfäl- 
zerwald“ herausgegebene Abhandlung: „Goethe und 
Zweibrücken“, ein Beitrag zur Pfälzer Geiſtesgeſchichte. 

Für die Vereinsbibliothek angekauft wurde die 
Schrift: „Krine Klaaßen von Olinga“, zur Geſchichte 
eines Marſchbauerngeſchlechts in Krummhörn (Kreis 
Emden) 1628—1928 von Studienrat Dr. G. D. Ohling 
(Aurich 1928. Selbſt verlag). 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Die Neumark, Jahrbuch des Vereins der Geſchichte 
der Neumark Heft 3 und 4 mit der Abhandlung: „Die 
Klaſſifikation von 1718/1719“, ein Beitrag zur Familien⸗ 
und Wirtſchaftsgeſchichte der Neumärkiſchen Land⸗ 
gemeinden von Prof. Dr. P. Schwartz. Berlin. 

2. Zeitſchrift für die Geſchichte und Altertumskunde 
Ermlands Band 33. woraus erwähnt ſeien die Auſſätze: 
„Die ſoziale Lage der Pfarrgeiſtlichkeit im Deutſch-Or⸗ 
densſtaate“ von Studienrat Dr. H. Steffen. und „Die 
Totentafel des ehemaligen Franziskaner-Kloſters zu 
Wartenburg“ von Diakon W. Koppenhagen. 

3. Monumenta Historiae Warmiensis 32. Lieferung, 
mit der Wiedergabe von Urkunden aus der Zeit von 


14281430, herausgegeben von Studienrat Dr. Hans 
Schmauch (Braunsberg 1927). 

4. Mannheimer Geſchichtsblätter Heft 3 von 1928 mit 
einem Aufſatz über „Johann Poſthius, Hofmedikus in 
Heidelberg“ von * Emil Heuſer, „Johann Nepomuk van 
Recum und ſeine Familie während der franzöſiſchen 
Herrſchaft in der Pfalz“ von Franz Frhr. von Recum, 
„Auskunft und Auszüge für Familiengeſchichte“ von 
—— Derſchum und „Wilhelm Hauff am Rhein“ von 

berſtudienrat Prof. Dr. Albert Becker. 

5. Hanſiſche Geſchichtsblätter Band 32, woraus er⸗ 
wähnt ſeien die Aufſätze: „Die Anfänge des deutſchen 
Handels im Preußenlande“ von Erich Keyſer, und „An⸗ 
kündigung einer Bibliographie der Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften des 17. und 18. Jahrhunderts“ von Alfred Herr: 
mann. 

6. Heimatblätter für Northeim und Umgegend Nr. 2 
von 1928 mit Aufſätzen über „Denkmalspflege und Holz⸗ 
ſkulptur“ und „Die Northeimer Bürgerſchaft 1650—1790“ 
von A. Hueg. a 

An Zeitungen waren eingegangen: 

1. Die Chronik, Heimatkundliches Blatt für die Neu— 
mark, Grenzmark und Hinterpommern vom 5. Februar 
1928 mit den Aufſätzen „Rohrbeck im Kreiſe Arnswalde 
und die Familie von der Oſten“ von Karl Frhr. 
v. Bothmer und „Memoiren des Predigers Johann Sa— 
muel Beneckendorff, * 1757, * 1820.“ 

2. Didaskalia, wöchentliche Beilage der Frankfurter 
Nachrichten vom 26. Februar 1928 mit dem Aufſatz: „Re⸗ 
gina, die ſchwäbiſche Geiſtesmutter“, die gemeinſame Ab⸗ 
ſtammung Hölderlins, Uhlands, Schellings, Mörikes 
u. a.“ von Anna Hagen⸗Treichel. 

3. Das Unterhaltungsblatt der D. A. Z. vom 11. März 
1928 mit dem Aufſatz: „Die Nachkommen der Genialen“ 
von Erich Wentſcher. Lignitz. 


Auerbacher Fremdehen 
in der Zeit von 1661 bis 1800. 
Von Max Käßbacher. 
(Fortſetzung aus Heft 9, S. 86.) 
1747, November 22: Peter, Johann Georg, von Staffel 
(3); — Anna Sybilla Catharina Vollert. 


1748, Juni 20: Damm, Carl Georg, Schönberg (Sohn 
— * Mundſchenks); — Catharina Eliaſbeth 
erſt. 


1749, Februar 2: Wolf, Johann Nicolaus, von Gadern, 
Amt Schönberg; — Anna Eliſabeth Diel. 

1750, Februar 12: Walthes, . .. von Dierndorf, Mark⸗ 
Pele Bayreuth; — Anna Sybilla Catharina 

eters. 

1750, Dezember 14 (12): Roßmann, Johann Georg, von 
Herchenrod, Amt Lichtenberg; Anna Katharina Kuntzel— 
mann. 

1751, Mai 4: Geyer, Johann Henrich, von Ober-Klingen 
in der Kurpfalz, Amt Otzberg; — Maria Eliſabeth 
Wiemer. 2 

1751, Juni 7: Hattenbach. Paul, von Hahnlein, Kreis 
Bensheim: — Eva Maria Krämer. 

1752. Juni 15: Helfenbein, Johannes, von Elgenrod; 
x Eliſabeth Keil. 

1753, November 15: Geſell. Johann Georg, von Mal⸗ 
chen im Odenwald; — Anna Maria Schallert. 

1754, März 5: Hörr, Johann Peter, Ober-Oſtern im 
Er bachſchen: < Maria Katharina Hartmann. 

1755, Mai 6: Arnold. Johann Leonhard, aus der 
Reichsſtadt Winzheim (2); X Anna Maria Bender. 

1756, Januar 8: Schmunck, Johann Peter, von Moß⸗ 
bach; — Anna Maria Sältzer. 

1756, Mai 18: Braun. Johann Peter von Cronau im 
Erbachſchen; — Anna Margarethe Werner. 


= 


1758, Februar 6: Klenck, Alexander, Kapitän, von (2); 
A ae Salome von Reinec. (Wurden auf Befehl ge— 
raut!). 

1760, Mai 6: Kuhlmann, Anton, Pfarrer in Ober: 
und Unter⸗Liederbach; — Sophie Margarethe Lauf. 

1760, September 19: Meyer, Juſtus, Gottlieb, von 
(?); = Johannetta Charlotte Ruppersburger, von Nier⸗ 
dermohnen, Amt Grünberg. 

1761, Juni 8: Beſendörfer, Bartolomäus, von Mann⸗ 
heim; — Anna Maria (Name fehlt), von Wiesloch bei 
Heidelberg. 

1762, April 10: v. Keller, Ludwig, Albrecht Carl Hein- 
rich, württembergiſcher Hauptmann, von ... 2; X Catha⸗ 
rina Barbara von Mayer. (Auf Befehl getraut!). 

1764, Auguſt 24: Herzberger, Johannes, von Zwingen— 
berg a. d. B.; — Anna Margaretha Bauer. 

1764, November 20: Bogen, Johann Friedrich, von 
Darmſtadt; — Sophie Eliſabeth Diefenbach. 

1768. Auguſt 14: Hirſchmann. Johann Daniel, von 
Frankfurt am Main; — Maria Catharina Diefenbach. 

1769, Februar 14: Bernhard, Johann Heinrich, von Ar⸗ 
heilgen bei Darmſtadt; — Maria Chriſtina Diefenbach. 

1770, Februar 27: Balmreiter. Georg Jacob, von Ober: 
eſchelbach in der Markgrafſchaft Bayreuth; X Anna Mar⸗ 
garethe Meinhardt. 

1770. März 3: Adam, Johann Jacob, von Heuchelheim 
in der Pfalz; — Anna Katharina Koch. 

1773, März 31: Hofmann, Johann Chriſtian Conrad, 
von Darmſtadt; — Suſanne helne Schneider, von Kranich— 
ſtein bei Darmſtadt. 

1774, Juli 17: Kraus, Johann, von Zell, Kreis Bens— 
heim; — Anna Maria Diefenbach. 

1776: Wannenmacher, Johann Jacob, von Darmſtadt; 
x Luiſe Magdalene Dann. 

1776, November 21: Ludrauff (2), Ferdinand Chri⸗ 
ſtian, von Darmſtadt; — Eliſabeth Charlotte Handwerk. 

1779, März 26: Jockel, Johann Henrich, von Jugen⸗ 
heim a. d. B.; x Johannette Katharina Schubert. 

1779. Juni 8: Berſch, Johann Peter, von Balkhauſen, 
Kreis Bensheim; — Katharina Wendel. 

1780, Juni 20: Schneider, Georg Baltaſar, von Gräfen⸗ 
hauſen; — Anna Katharina Hartmann. 

1780, Oktober 31: Stähle, Chriſtian, von Waldhauſen 
im Oberamt Schorndorf, Württemberg; — Anna Clara 
Vollhard. 

1781, Auguſt 2: Schneider, Johann Georg, von Webern 
im Amt Lichtenberg; < Eliſabeth Katharina Bauer. 

1782, Januar 29: Schmidt, Johann Chriſtian, Brunnen⸗ 
meiſter, von Möſingen im Durlachſchen; — Eliſabeth Bar: 
bara Lutz. 

1782, Februar 1: Roßmann, Johann Georg, von See⸗ 
heim a. d. B.; — Anna Maria Hölzel, von Groß-Rohrheim. 

1782, Juni 13: Dornbach, Johann Peter, von Seeheim 
a. d. B.; x Eliſabeth Barbara Rippert. 

1784, Juni 22: Reinhart, Johannes, von Walden⸗ 
hauſen (2), Oberamt Schorndorf in Württemberg; — 
Anna Katharina Vollhardt. 

1784, Dezember 21: Dörr, Johannes Dietrich, von Als— 
bach a. d. B.; — Maria Margaretha Wiemer. 

1789, Auguſt 28: Diehlmann, Johann Wendelin, von 
Schönberg: — Anna Margaretha Büchler. 

1789, November 10: Jährling, Johann Henrich, von 
Elmshauſen im Odenwald, Kreis Bensheim; — Maria 
Katharina Will. 

1791. Oktober 7: Braſch (2), Johannes, von Schmal⸗ 
beerbach, Amt Seeheim a. d. B.; — Eliſabeth Dorothea 
Wiemer. 

1794, April 22: Gebhardt, Johann Chrijtoph, von Mann⸗ 
heim: x Magdalena Eleonore Fäbel, von Aſchaffenburg 


am Main. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Die Wappenrolle des Herold. 


Nr. 1381. 1927, 1. Auguſt. Marxhauſen aus Heſſen⸗ 


Kaſſel. Antragſteller: Gymnaſium⸗Direktor Albert M. in 
Weilburg (Lahn): In Rot ein ſilberner Schild mit einem 
natürlichen Eichelhäher. Auf dem Helm mit rot⸗ſilbernen 
Decken der Eichelhäher zwiſchen zwei ſilbern-roten und 
rot⸗ſilbernen geteilten Hörnern. 


Nr. 1382. 1927, 1. Auguſt. Vömel aus Frankfurt 
(Main). Antragſteller: Dr. med. Conrad V. in Thüngen. 


In Blau ein goldenes Ankerkreuz belegt mit einer rot⸗ 
goldenen beſpitzten Roſe und begleitet von einem goldenen 
Stern im rechten Obereck. Auf dem Helm mit blau— 
goldenen Decken ein offener ſilberner Flug belegt mit je 
drei ſchräg untereinander geſtellten goldenen Sternen. 


Epitaphien, Srabjteine uſw. in Kirchen des 
früheren Fürſtbistums Osnabrück. 


Von Dr. Nieberg. 
Fortſetzung zu Nr. 8 Seite 79. 

45. Chriſtian Richter, Kaufmann zu Leipzig. T auf 
der Reiſe 1731. 1 Wappen: die 2 Zier: ſchwert⸗ 
ſchwingender wachſender Arm (Grabſtein). 

46. Sophie Marie Nieman, * 1686, * 1719 Frau des 
Canzleiſecretärs Ernſt Georg Golitz. 1 Wappen. Nie⸗ 
man: wilder Mann. Zier: Krone (Grabſtein). 

47. Martin v. Eſſen, * 1632 Paſtor an St. Mar., * 
1692. Gem.: Suſanne v. Gülich, * 28. 4. 1638, K 1676. 
2 Wappen. 1. Eſſen: Dornenkranz ein Herz einſchließend. 
Zier: Palmbaum. 2. Gülich (Grabſtein). 

48. Johann Heinrich Pagenſtecher, & 30. 3. 1683 J. U. 
D. Canzleidirector, 20. 7. 1756. Gem.: Marg. Eliſ. 
Ameldung. 20. 1. 1758 (Grabſtein). 0 

49. Johann Pagenſtecher, * 7. 3. 1628, Bürgermeiſter 

und Landrat, * 20. 6. 1719. Gem.: Anna Margar. 
Brockman Wwe. Ameldung, * 1640, K 3. 11. 1719. 2 Wap⸗ 
pen. 1. Pagenſtecher: geteilt, oben Pferd, unten 3 auf 
Boden wachſende geſtengelte Kleeblätter. Zier: das 
Pferd. 2. Brodman: grabender Mann. Zier: Flug (Grab- 
tein). 
f 50. Gabriel Bernhard Pagenſtecher, * 20. 12. 1708 
J. U. D. Oberpoſtmeiſter, K 28. 12. 1786. Gem.: Mar⸗ 
garethe Ehmbſen, * 15. 2. 1737, K 7. 5. 1799. 2 Wappen. 
1. Pagenſtecher. 2. Ehmbſen: ſchreitender Eſel. Zier: 
Tulpe (Grabſtein). 


— — 


51. Anton v. Willen, * 25. 7. 1640, J. U. D., 4 1701. 
Gem.: Anna Kath. v. Lengercken, * 23. 11. 1667, K 27. 3. 
1732. 2 Wappen. 1. Willen: in den Pranken eine Lilie 
haltender Löwe. Zier: das Schildbild. 2. Lengercken 
(Grabſtein). 

52. Weſtermann. Wappen: Segelſchiff. (Teil eines 
Grabſteines). 

53. Regine Marie v. Verfalen * 1713, 1 1764, un⸗ 
verheiratet. 1 Wappen: Jeruſalem (Grabitein). 

54. Margarethe Regine Wehrkamp, * 20. 8. 1672, * 
26. 10. 1714, Ehefrau von Johann Becker J. U. D. Bürger⸗ 
meiſter zu Minden. 1 1 Wehrkamp (Grabitein). 

55. Johann Wahlfeld J. U. D. Bürgermeiſter zu Osn., 
7 24. 11. 1680. Gem. Agnes Margar. Grote, K 3. 11. 
1680. In der Mitte Allianzwappen Wahlfeld⸗Grote, in 
den Ecken 4 Ahnenwappen, von denen Grote: 3 mal ge⸗ 
teilt, Zier: Kleeblatt zwiſchen 2 Hörnern und Verbrügge 
1 (abgetretener Grabſtein). 

56. Sophie Kath. Eliſabeth v. Sydow, * 9. 6. 1642, 
＋ 14. 4. 1643. 4 Wappen. 1. Sydow. 2. Bar. 3. Wal⸗ 
dow. 4. Deelen (Grabſtein). 

57. Suſanne Gertrud, Tochter vom Buchdrucker Ger: 
hard Schorlemmer, T 1710 (Grabſtein). 

58. Wilhelm Gerding, * Menslage 1712 J. U. D. Bür⸗ 
ermeiſter zu Osn., Land- und Kirchrat, 1 1781. Gem.: 

nna Roſine Sextroh Wwe. Hülsmann, * 1712, 4 1779. 
Allianzwappen. 1. Gerding: geviert, in 1 und 4 vierblätt⸗ 
tive Blume. Zier: die Blume. 2. Sextroh abgetreten 
(Grabſtein). 

59. Anna Margar. Fortlage, + 1754 alt 70 Jahr 

(Grabſtein). (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


25⸗Jahrfeier. Unſer korreſpondierendes Mitglied, Herr 
Ed. de Lorme in Hannover, der kürzlich in voller geiſtiger 
und körperlicher gene ſeinen 60. Geburtstag feierte, 
kann in dieſem Jahr auf eine 25 jährige berufliche Tätig- 
keit als wiſſenſchaftlicher Genealoge zurückblicken. Außer 
ſeinen Veröffentlichungen in Fachzeitſchriften und im 
„Deutſchen Geſchlechterbuch“ hat Herr de Lorme zahlreiche 
Stammfolgen, Familien-Chroniken uſw. bearbeitet, die 
ſich in Privatbeſitz befinden und daher der Gffentlichkeit 
nicht zugänglich ſind. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben 
bezeugen die langjährige erfolgreiche Tätigkeit des Herrn 
de Lorme als Familienforſcher. 

Dem Verein „Herold“ gehört Herr de Lorme ſeit 
25 Jahren (1903) als Mitglied an, 1919 wurde er zum 
korreſpondierenden Mitglied ernannt. — 

Die Firma J. O. Stargardt. Berlin W. 35. Lützow⸗ 
Straße 47, erwarb eine aufgeſchworene Ahnentafel 
(8 Ahnen) des Johann Arnold v. Dundell, Herrn zu 
Maubach. Original⸗Urkunde mit gemalten Wappen. ca. 
1700. 1 S. Großfolio. Auf Pergament. 

Der eine Aufſchwörende iſt: H. H. v. Geverzhan (Ge⸗ 
vertshan), der Name des anderen iſt unleſerlich. 

Ahnenfamilien: v. Pallant, v. Inden, v. Wolff, 
v. Randeraedt, v. d. Landskron, v. Eller, v. Spies. 


Bücherbeſprechungen. 


Des Meiſters E. S. Erweckung vom Tode, Markuslöwe, 
Alphabet, Kurfürſtenkarte, Herkommen und Namen. 
von Wilhelm Bühler, mit 8 Tafeln und 
1 Blatt im Text, Straßburg, J. H. Ed. Heitz, 
1928. 

Der Verfaſſer verſucht, die Identität des Meiſters 
E. S. mit Endres Silbernagel, 1503, glaubwürdig zu 
machen. Da die ſpäteſten Datierungen der Stiche des 
E. S. 1467 ſtattfinden, wird verſucht, einige undatierte 
auf die Zeit um 1500 zu verlegen, wofür die beige⸗ 
brachten Beweiſe höchſt anfechtbar ſind. So halte ich es 


für ganz ausgeſchloſſen, daß der Buchſtabe „Q“ den ſog. 
Schwabenkrieg von 1499 verſinnbildlichen ſoll, da zunächſt 
die Rüſtungen der beiden Ritter, die zu Roß einander mit 
Fahnen bekämpfen, ganz ſicher der Zeit von 1460-1470 
angehören, wie die großen Schulterſtücke des von hinten 
geſehenen Ritters, die Form der Handſchuhe und das 
Fehlen der Kehlungen auf der Oberfläche der 
Harniſche, die etwa 1470 Mode werden, und die 
Schnabelſchuhe unzweifelhaft beweiſen. Der eine 
Ritter hält die Reichsfahne, der andere ein Fähn⸗ 
chen mit einem Kreuz, deren Stangen aber beide zer— 
ſplittert ſind. Da die Schweizerfahne 1499 ſicher nicht 
zerſplittert iſt, im Gegenteil glänzende Siege erfochten 
hat, ſo iſt die Vermutung des Verfaſſers (S. 10) völlig 
abwegig. Es iſt auch ganz ausgeſchloſſen, daß die Eid— 
genoſſenſchaft, die ſich ſelbſt mit ihrem Haß gegen den 
Adel brüſtete und von ihren Gegnern grundſätzlich als 
„Bauern“ bezeichnet wurde, als geharniſchte Ritter zu 
Pferd dargeſtellt wird. Die Kriegstracht zur Zeit jenes 
Krieges iſt, abgeſehen von vielen anderen Quellen, auf 
dem Kupferſtich des Monogrammiſten P. P. W., die 
Landſchaften am Bodenſee mit reicher Staffage von 
Kriegsſzenen 1499 im Germ. Nat.⸗Muſeum in Nürnberg!), 
vorzüglich zur Darſtellung gebracht und völlig anders 
als die von Meiſter E. S. verwendete. Wenn dies alſo 
eine Lebensdauer des E. S. über 1500 hinaus beweiſen 
ſoll, jo iſt der Beweis gänzlich mißlungen. Das Hlbild 
(Tafel VI) iſt der Tracht nach auf etwa 1440 zu datieren, 
die Rüſtung iſt bedeutend früher als die auf Tafel Vb 
dargeſtellte. die ebenfalls auf 1460—1470 zu ſetzen iſt. 
Da die Zeit der Tätigkeit des Meiſters E. S. hauptſäch⸗ 
lich aus ſeinen Wappen und Trachten zu beſtimmen iſt, 
ſo halte ich es für ſehr mißlich, ſich ohne genaue Kennt⸗ 
niſſe der Heraldik und Koſtümkunde auf dieſes Gebiet 
zu begeben. 

Es iſt ſchon ſehr bedauerlich, daß der Verfaſſer die 
heraldiſche Nomenclatur von „links“ und „rechts“ ab⸗ 
lehnt, und die Bemerkungen, die er sub III. Wappen 
unter „Richtung des Wappenbildes“ macht. kann ich 
durchaus nicht alle gutheißen, manche ſind für den He⸗ 
raldiker ſelbſtverſtändlich und andere ſehr anfechtbar. 
Seine Vermutung dagegen, daß der Meiſter zur Abtei 
Reichenau Beziehungen hatte, iſt, nach den in ſeinen 
Wappenkarten behandelten Familien. ſehr wahrſcheinlich. 
Zu den einzelnen Karten halte ich folgende Bemerkungen 
für angebracht: / 

1. Wappen⸗Drei (Tafel IId.) Das obere Wappen ijt 
das in allen mittelalterlichen Wappenbüchern übliche 
ſagenhafte Karls des Großen (gejpalten, vorn halber 
Adler, hinten 3 Lilien, alſo eine Vereinigung von Deutſch⸗ 
land und Frankreich). Der Verfaſſer will das auf eine 
Vereinigung der Wappen des römiſchen Königs Mari: 
milian und der Maria von Burgund deuten, aber dieſer 
führte ſeinen Schild geſpalten von Sſterreich (ſilberne 
Binde in rot) und Alt-Burgund (ſechsmal gold über blau 
ſchräggeteilt, mit rotem Rand). Der Adler iſt das 
Reichswappen, alſo gewiſſermaßen Amtswappen, und 
nicht das Familienwappen der Habsburger. Ferner hatte 
Neu-Burgund eine unbeſtimmte Anzahl von Lilien, mit 
rot⸗ſilbern geſtücktem Rand. Daß dieſer Rand beim 
burgundiſchen Wappen von Philipp dem Schönen von 
1494 ab weggelaſſen worden ſein ſoll, iſt mir nicht be⸗ 
kannt, dies iſt auch heraldiſch ganz unmöglich, da das 
Wappen ſonſt ein anderes wäre, nämlich das Frankreichs, 
was ganz ungeheuerlich wäre, und der Verfaſſer ſcheint 
die burgundiſche Vermutung nur deshalb zu betonen, um 
das Blatt nach 1467 ſetzen zu können. Wir wollen es alſo 
beim Wappen Karls des Großen belaſſen. 


, Verkleinerte Nachbildung bei Henne am Rhyn, 
Kulturgeſchichte des deutſchen Volkes, Berlin 1922, 
Verlag Baumgärtel, Bd. I, S. 466. 
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2. Auf Tafel IIa iſt das Schildbild des linken oberen 
Schildes kein Sporn, ſondern eine Pfeilſpitze. l 

3. Der Kartenkönig mit dem Dreililienſchild iſt natür— 
lich, eic. der Zuſammenhang ergibt, der König von 
Frankreich. Der Verfaſſer will daraus die Jungfrau von 
Orleans machen, „bereit mit beiden Händen die Lilien— 
2 — dem franzöfiſchen Heer voranzutragen“ Einmal 
führte die Jungfrau von Orleans keine Lilienfahne, 
ſondern eine eigene mit anderen Emblemen, die allgemein 
bekannt iſt, zweitens wäre ſie nicht berechtigt geweſen, 
das Wappen des Königs von Frankrei 8 führen, 
ſondern ihr eigenes Wappen (im blauen Schild ein auf— 
gerichtetes, durch eine ren Krone gehendes Schwert, 
begleitet von zwei goldenen Lilien), das der Meiſter 
ſicher verwendet hätte, da es in dieſer Zeit bei bildlichen 
Darſtellungen allgemein üblich war, Perſonen durch ihre 
Wappen kenntlich zu machen. Sodann halte ich es für 
undenkbar, daß ein deutſcher Künſtler, mehrere Jahr— 
zehnte nach dem Tode der Jeanne d' Arc, dieſer gewiſſer— 
maßen eine Huldigung darbringt. Der Ruhm derſelben 
iſt wohl nicht über Frankreich hinausgedrungen?). Sie 
wurde weiten Kreiſen erſt durch Schillers Drama näher 
gebracht, das ja inhaltlich ganz unhiſtoriſch iſt und bei 
der Charakterſchilderung der J zeigt, daß der 
große Dichter, bei ſeiner claſſiciſtiſchen Einſtellung, 
ſolchen asketiſch-myſtiſchen Perſönlichkeiten des Mittel- 
alters völlig fremd gegenüber ſtand. 

4. Der geharniſchte Reiter ohne Helm mit einem 
Stab in der Hand (Tafel IIIa) joll ohne weitere Be: 
gründung den Züricher Zunftmeiſter der Gerberzunft, 
Hans Waldmann, vorſtellen, der in den Schweizer 
Schlachten gegen Karl den Kühnen von Burgund hohe 
Befehlshaberſtellen bekleidete und namentlich bei Murten 
den ſogenannten Gewalthaufen der Eidgenoſſen befehligt 
hat. Der Schild unten iſt ſchräg geteilt. Das könnte 
allerdings das Wappen von Zürich ſein, aber Waldmann 
wäre gerade ſo, wie die Jungfrau von Orleans, von 
einem jo guten Heraldiker, wie Meiſter E. S., ſicher durch 
ſein eigenes Wappen (fünf grüne Tannenbäume auf 
grünem Boden in Gold) charakteriſiert worden. O. Hupp 
(Wappenkunde und Wappenkunſt, München 1927) ſpricht 
die Figur als den ar“ ca Ritter Niclas von Abens⸗ 
berg an, wozu das Wappen jtimmen würde, was der 
mark mit einigen ironiſchen Bemerkungen abzutun 
ſucht, ſehr mit Unrecht, da Hupp doch wohl berufen iſt, 
ein Urteil über heraldiſche Fragen abzugeben. Ich halte 
die Figur für einen Turniermarſchall, worauf der 
fehlende Helm und der Stab ſchließen laſſen. Solche 
Figuren (mit dem Stab) finden ſich in Konrad Kyeſers 
Bellifortis (Schulz, Deutſches Leben, Tafel XX), in der 
Zeitſchrift für hiſtoriſche Waffenkunde, Bd. 11, S. 73 
(dort irrtümlich als Grießwärtel bezeichnet, was etwas 
ganz anderes iſt), im Mittelalterlichen — (Aus— 
gabe 1882, Tafel 21a) und an anderen Stellen. Charak⸗ 
lo iſt hierfür der Stab, der keine Waffe ijt und 
deshalb von Heerführern, die in dieſer Zeit perſönlich 
Pieſe ührlen pflegten, nicht verwendet werden konnte. 
Dieſe ag bei der Reiterei den Reißſpies und beim 
7 eine a Streitart (Abbildung ſiehe z. B. bei 

efner-Alteneck, affen, Tafel 44 A, C und 45 A). 
Der „Marſchallſtab“, der dem Sagaller anſcheinend vor⸗ 
ſchwebt, kam erſt Mitte des 17. Jahrhundert in Gebrauch, 
als die Heerführer nicht mehr mitkämpften. Da das Amt 
des Turniermarſchalls kein feſtſtehendes war, ſondern 
immer wechſelte, kann der Reiter weit eher den Abens— 
berger darſtellen, der ja auch einmal als Turniermarſchall 
fungiert haben kann, als Hans Waldmann. Hier möchte 


) Von einer Tätigkeit der Jungfrau außerhalb 

. iſt mir nur der Brief bekannt, den jie, im 

uſammenhang mit dem Bajler Konzil, an die Huſſiten 
ſchrieb, 1431. 


ich auch noch anführen, daß es verfehlt iſt, von „bourbo⸗ 
niſchen Lilien“ zu ſprechen. Die Lilien, 14 eine unbe- 
ſtimmte Anzahl, ſpäter drei, ſind das appen der 
Könige von Frankreich, zuerſt aus dem Hauſe Capet, 
dann Valois, von 1589 an Bourbon. Die Herzöge von 
Bourbon führten den Lilienſchild überzogen von einem 
ren Schrägbalken. Es ſind alſo die „franzöſiſchen“ 
Lilien. 

5. Die Kurfürſtenkarte (Tafel IV, V). Für die Datie- 
rung dieſer Karte ſind die Ausführungen bei Hupp 
(a. a. O.) endgiltig maßgebend, die Familien, deren 
Wappen bei den drei geiſtlichen Kurfürſten verwendet iſt, 
müſſen in einem ihrer Glieder gleichzeitig die kurfürſt⸗ 
liche Würde begleitet haben, alſo Iſenburg von Mainz, 
Pfalz von Cöln und Baden von Trier. Die kategoriſche 
Erklärung: „dieſes Wappen ſei unter keinen Umſtänden 
das der Iſenburger“ iſt ſehr unangebracht. Da der Ver⸗ 
faſſer dieſe Karten eben unter allen Umſtänden nach 1500 
datieren will, ſo muß das Wappen bei Mainz Gemmingen 
(Uriel v. G., Erzbiſchof 1508—1514), bei Trier Jacob 
von Baden 1503—1511, anſtatt des Namensvetter und 
Vorgängers von 1456—-1503, und der Pfalzgraf bei Cöln 
(14631480) Philipp von Daun 1508—1515 ſein. Nun 
führten aber die Daun ein rotes Gitter in Gold, jedoch 
meint der Verfaſſer, daß ſich „deſſen dünne Fäden zwiſchen 
den winzigen Rauten entbehren ließen!“ Jawohl, aber 
nur für jemand, der von der Wappenkunde nicht die 
geringſten Begriffe hat, und nicht für den minutiöſen 
Meiſter E. S., der auf keinen Fall verſäumt hätte, das 
Gitter zum Ausdruck zu bringen, wenn er das Daunſche 
Wappen gemeint hätte. Wegen des Iſenburgſchen Wap⸗ 
pens ſollte der Verfaſſer wiſſen, daß die Zahl der Balken. 
Pfähle, Binden, Sparren in der Jeit der beſten mittel⸗ 
alterlichen 8 keineswegs feſtſtand, wie ihn eine 
gründliche Durchſicht z. B. des Codex Grünenberg, der 
8 üricher Wappenrolle und anderer Wappenbücher des 14. 
und 15. Neger ſofort belehren würde. Erſt im 
17. Jahrhundert wurden dieſe Zahlen feſtgelegt. Im 
übrigen wäre das Wappen Gemmingen auch falſch, da 
dieſes zwei goldene Balken in blau führt und nicht den 
Schild zweimal geteilt, was aber in dieſer Zeit auch 
me Be 

ei dem Wappen Kurpfalz iſt ein Herzſchild ange: 
bracht, der ſich auch bei dieſem Wappen 1 55 Codex 
Grünenberg (Ausgabe von Hildebrandt, Tafel XLIV) 
findet, und zwar iſt er dort rot. Dieſer Herzſchild iſt 
durch Linien quadriert, bei denen ſich offenbar die Tei- 
lungslinien des Schildes fortjegen. Dies kann nur ein 
Verſehen ſein, der Verfaſſer meint aber, der Meiſter E. S. 
habe den Schild „zerſchneiden“ und ihm damit „die Rega⸗ 
lien aberkennen wollen“ (S. 19). Er mutet einem hier zu, 
die ungeheuerliche Tatſache anzunehmen, daß ein Privat⸗ 
mann in einem zum Verkauf beſtimmten Stich, einen der 
mächtigſten Reichsfürſten in ſeinem Wappen und damit 
dieſen ſelbſt habe beſchimpfen wollen, weil er beim Kaiſer 
unbeliebt ne ſei! Es wäre dies auch gar nicht die 
Art und Weiſe einer heraldiſchen Beſchimpfung, über 
dieſe kann ſich der Verfaſſer in der angeführten Schrift 
von Hupp bei Gelegenheit des Schandwappens des 
Niclas von Abensberg orientieren. Das „Ausſtreichen“ 
von Wappen iſt an ſich wohl denkbar, dies müßte aber 
durch einen Schrägſtrich geſchehen, wie z. B. die durch 
den Baſtardbalken als Baſtardwappen gezeichneten 
Wappen auch als „ausgeſtrichen“ gelten können. Auf 
die weit beſſeren rein kunſtgeſchichtlichen . en der 
Schrift näher deten here abe ich hier keinen Anlaß. wo 
es ſich nur um deren heraldiſche und koſtümkundliche Qua⸗ 
litäten handelt. 

Es gibt Forſcher, die ſich durch eingehendes Studium 
einer vergangenen Periode ſo in dieſelbe eingelebt haben, 
daß ſie inſtinktiv fühlen, was in dieſe Zeit hereinpaßt 
oder nicht. Von dieſer Eigenſchaft iſt in der vorliegenden 


a a 


Schrift keine Spur zu finden: Hier ijt alles gleich ge⸗ 
künſtelt und unnatürlich! Wenn 1 Schwabenkrieg, 
das Wappen Maximilians und der Maria von Burgund, 
die Jungfrau von Orleans, Hans Waldmann und das 
ausgeſtrichene Wappen des Kurfürſten von der Pfalz ins 
Auge faſſe, ſo halte ich es für unmöglich, daß, wie man 
nach der Schlußbemerkung, S. 31, meinen könnte, Freiherr 
Friedrich von Gaisberg⸗Schöckingen oder Freiherr Egon 
von Berchem bei dieſen Taufen zu Gevatter bon 
haben, und möchte mit Hupp ſagen: „Welch Fülle von 
Aberglauben auf dieſen wenigen Seiten!“ C. 


J. Strieder (Profeſſor, Dr.) Jacob Fugger der 
Reiche. 8“ 120 S. mit 12 Tafeln. Leipzig o. J. 
ae Quelle und Meyer. Preis i. Gzlwds⸗ 


Sn dieſem vorzüglich ausgejtatteten Werke gibt der 
Verfaſſer, der zugleich ordentlicher Profeſſor (Wirtſchafts⸗ 
geſchichtler) an der Münchener Hochſchule und Leiter des 
ugger⸗Archivs zu Augsburg iſt, einen ganz ausgezeich⸗ 
neten Überblick über Leben, Wirken, Geſchäfte e 
gebarung und Eigenart des größten Fugger, Jakobs, ge⸗ 
nannt: „Der Reiche“ der von 1459—1525 geh hat. Im 
weſentlichen iſt der Band, wie es der Verfaſſer ſelbſt 
ausgedrückt hat, „ein längerer wirtſchaftsgeſchichtlicher 
Eſſay“, allerdings ein ſolcher, der auch für weitere Leſer⸗ 
kreiſe von größter Bedeutung iſt. Es iſt in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange der Erwähnung nicht unwert, daß am 28. 
November 1927 der Landgerichtsrat Dr. Reinhardt, 
ebenfalls Verfaſſer eines Buches: „Jacob Fugger der Reiche 
aus Augsburg“, vor dem Berliner Freundeskreiſe der 
„Deutſchen Akademie“ einen Vortrag über den gleichen 
„Königlichen Kaufmann“: „als Pfleger des Deutſch⸗ 
tums“ gehalten hat, in dem er ſeinen Helden als „eine 
Geſtalt von geradezu fauſtiſcher Größe herauszumeißeln 
verſtanden“ haben ſoll (Franz Lüdtke). Auf die Bemer⸗ 
kungen, die Strieder auf S. 168 ſeines Werkes über 
das vorbezeichnete Reinhardt ſche Buch macht, weile 
ich, ohne darauf näher eingehen zu wollen, beſonders hin. 
Dr. Stephan Kekule v. Stradonitz. 
U 
Anfragen. 


In dieſem Abſchnitte werden Anfragen der Mitglieder 
des Vereins Herold koſtenfrei abgedruckt. Sie ſollen den 
Umfang von 4 Spalte nicht 1 1 N Die Antworten 
werden ebenfalls abgedruckt und ſind an die Schrift⸗ 
leitung einzuſenden. 


Johanna Victoria Tugendreich Gräfin von Sachſen, 
geb. v. Loeben, geſchieden Dresden 26. 3. 1721 heiratete 
in 2. Ehe 1724 den verabſchiedeten kurſächſ. Kapitain 
Friedrich Wilhelm von Runkel. 

Geſucht: Ort und Datum der 2. Vermählung. 

von Loeben, Kaſſel, Kronprinzenſtr. 2, III. 


Joachim Friedrich Güntersberg, X. . 1697, 
* Wickerode 22. 7. 1761, Kantor dort; — Wickerode 25. 
10. 1724 mit Sybille Katharina Domrich aus Kelbra, 
. . Ergänzung und Eltern Güntersberg erbeten. 

Dr. Quaſſowſki, Berlin W. 10, Drakeſtr. 2. 


a) Mühlenmeiſter Siegmund Forche, .. 2; Grabow 
bei Schwedt a. O. 8. 2. 1725 mit Catharina leezez 
T. d. Müllers Chriſtian Friedrich u. d. F. Eliſabeth 
Leiſtikow 5 Neugrape, K Lippehne 4. 10. 1733; b) Krüger 


0 Eltern und Geburtsort der Geſchwiſter 


Joachim Friedri orche, X. .; Niederkränich 
bei Schwedt a. 8 5. 2. 1725 mit Sophia Döhring, des 
Niederkränicher Krügers Martin Peele Witwe, * Nieder— 


lränich .. 11. 1735; c) Maria Eliſabeth Forch e, X. . 2 
(1692); X .. . 2 mit Chriſtian Benedictus Pampe, Ser⸗ 
geant unter des Obriſt v. Vogdt Comp. des Prinzen Carl 
Regt., E Adamsdorf bei Lippehne 6. 2. 1772. 

Wo lagern Einwohnerverzeichniſſe, Grundakten und 
K.⸗B. der Markgrafſchaft Schwedt? 


Wo kommt der Name Forch in früheren Jahrhunder— N 


ten vor? 
CW. Ford), 
Woltersdorſer Schieuje bei Berlin, Werderſtr. 28. 


v. Stutterheim, Richard (Frhr. v. Schrötter und 

v. St.?) „aus Baden-Baden“, & ca. 1898 in den Ver⸗ 

einigten Staaten; — (Neuyork?) 20. 4. 1928 Eliſabeth 

Berg, T. d. T Konſuls Alexander B. in Barranquilla 
(Col.). — Geſucht Eltern und Geburtsort des v. St. 
Arnold Berg, Kiel, Holtenauer Str. 37, III. 


Für eine Liſte der Kadetten, die 1889 in die Armee 
eintraten, fehlen mir folgende Anſchriften; wer kann 
über den Verbleib Auskunft geben? Die Regiments-Ver⸗ 
einigungen verſagen. 

1. Bollſtetter, Lothar, Lt. a. D. (Inf.⸗Rgt. 123); 
2. Faull, Erich, Lt. a. D. (Inf.⸗Rgt. 140, vorher Inf.⸗ 
Net. 48); 3. Grell, Hans, Lt. a. D. (Inf.⸗Rgt. 140, vor⸗ 
her Inf.-Rgt. 93); 4. Groenewold, Bernhard, Lt. a. D. 
(Drag.⸗Rgt. 9); 5. Hering, Rufname?, Fähnrich a. D. 
(Inf.⸗Rgt. 63); 6. Hertel, Rufname?, Fähnrich a. D. 
(Jäger⸗Batl. 9); 7. Sich, Wilhelm, Lt. a. D. (Inf. 
gt. 71); 8. Schirmer, Ernſt, Lt. a. D. (Inf.⸗Rgt. 51); 
9. Uffelmann, Rufname?, Fähnrich a. D. (Inf.⸗Rgt. 131); 
10. Wegener, Friedrich, Fähnrich a. D. (Gr. Rgt. 12). 

Potsdam, Burggrafenſtr. 30. 

Major a. D. Hans v. Kotze. 


Antworten, 


Zu der Anfrage des Herrn v. Maltzahn, Birkenwerder 
bei Berlin, Luiſenſtr. 15, in Nr. 8/1928 des „Deutſchen 
Herold“. 

In meinen Aufzeichnungen findet ſich: 

Ludwig Olivier de Marconnay; — mit „Caroline 
Conſtanze“? v. Zaremba⸗Calinowa. 

Sohn: Charles Conſt. Frédéric de Marconnay, * 
1777. — 1818 in Frankreich naturaliſiert; capitaine. 

Mit ihm iſt dieſe Linie der Marconnay erloſchen. 

Frhr. v. Beaulieu Marconnay, 
Weimar, Jenaer Str. 3. 


Druckfehlerberichtigung. 


Bei der Anfrage Aan muß es heißen: 
Calinova ſtatt Cälinova, Manderode ſtatt Mande— 
verde. 


Bekanntmachungen. 


Das Stiftungsfeſt am Dienstag, 6, November, wird wie 
vor dem Kriege durch ein gemeinſchaftliches Eſſen im 
Weinhaus Trarbach, Kantſtr. 8, (trockenes Gedeck 3,50 RM.) 
begangen, dem eine nur ganz kurze geſchäftliche Sitzun 
daſelbſt um 7½ Uhr vorausgeht. Anmeldungen zur Teil⸗ 
nahme werden bis ſpäteſtens 1. November an Herrn Rechts⸗ 
anwalt Lignitz, Verlin-Charlottenburg 5, Kaiſerdamm 
Nr. 117, erbeten. Der Vorſtand, 


Die Bibliothek (Dahlem, Archioſtraße 14/16, im Geh. 
Staatsarchiv) iſt geöffnet Dienstags 1—4 und Mittwochs 
10—1 Uhr. Der Vorſtand. 
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